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Hoch die Solidarität!

Die Solidarität ergibt sich als ständiger Auftrag 
für die ganze Arbeiterklasse, für alle Werk­
tätigen, vor allem aber für uns Kommunisten. Sie 
ist ein Erfordernis, das objektiv aus dem Prinzip 
des proletarischen Internationalismus erwächst. 
Dieser stets gültige Auftrag - wie außerordent­
lich bedeutungsvoll ist es, ihn ständig im Auge zu 
haben! Die Freikämpfung Luis Corvaläns ist 
beredter, überzeugender Beweis dafür.
Wir haben uns im Kollektiv der Genossen gerade 
in diesem Zusammenhang klargemacht, was die 
Solidarität vermag. Jedem von uns ist deutlich 
geworden: Hätte sich nicht die weltweite Solidari­
tät mit Luis Corvalän entfaltet, wäre nicht der 
Ruf nach Freiheit für ihn in allen Ländern 
erschallt, es ist keine Frage, die Pinochet-Clique 
hätte unseren Genossen Corvalän längst um­
bringen lassen.
Und die Forderung nach Freiheit für ihn, ge­
nauso für Victor Diaz Lopez, den stellver­
tretenden Generalsekretär der KP Chiles, für 
Carlos Lorca, den Generalsekretär der Sozialisti­
schen Jugend Chiles, für alle 20000 politischen 
Gefangenen in Pinochets Kerkern verbinden wir 
Kommunisten zugleich mit der Entlarvung des 
faschistischen Regimes und seiner imperialisti­
schen Hintermänner.

Das klärende Wort gehört zu unserem Auftrag als 
Kommunisten, Solidarität zu üben. Gerade damit 
reißen wir andere mit und mobilisieren sie. Dabei 
erwächst die Stärke unserer Argumente aus 
unserer Klassenposition. Es ist diese Position, die 
durch unsere Weltanschauung gefestigt wird, die 
uns prinzipiell die Unmenschlichkeit, das ver­
brecherische Wesen des Imperialismus entlarven 
läßt. Natürlich gewinnt jedes Argument mit dem 
Beispiel, mit dieser oder jener Information. Doch 
entscheidend ist stets, das Wesen des Kapitalis­
mus zu kennen und in der Diskussion davon 
auszugehen.
Wir haben uns als Genossen im Meinungsstreit 
darüber verständigt, daß der Kapitalismus 
immer bestrebt ist, sich selbst im günstigsten 
Lichte zu zeigen. Wir erleben das zum Beispiel 
auch mit den Versuchen des Rundfunks und 
Fernsehens der BRD, bei uns, wie man so sagt, 
„Eindruck zu schinden“. Da wird stets von 
Freiheit und Demokratie und lauthals von Recht 
gesprochen.
Doch die BRD ist einer jener Staaten, die als erste 
das Pinochet-Regime politisch und ökonomisch 
unterstützt haben und weiter unterstützen. Das 
gilt es zu sehen, das gilt es richtig einzuschätzen. 
Hier offenbart sich Übereinstimmung, die dem 
Wesen des Kapitalismus, dem Charakter der 
imperialistischen Staaten entspricht.
Wir wissen, daß seit dem blutigen September 1973 
in Chile 30000 Menschen ermordet wurden, daß 
sich noch 20000 politische Gefangene in den 
Folterzentren der DINA befinden und daß von 
6000 Verschleppten jede Spur fehlt. Unser Auf­
trag lautet deshalb heute genauso wie gestern: 
Hoch die Solidarität!

Leserbriefe

chen. Grundlage dafür bildet eine 
politische Führungskonzeption, die 
gemeinsam mit der staatlichen Lei­
tung und der Betriebsgewerk­
schaftsleitung gewissenhaft erarbei­
tet wurde.
Mit der Realisierung der darin 
festgelegten Maßnahmen ist es uns 
gelungen, unsere Werktätigen von 
Anfang an in jede Phase der Ent­
wicklung einzubeziehen, ihre aktive 
Bereitschaft zu fördern und jeder­
zeit ihre Ideen und Vorschläge in die 
differenzierte politisch-ideologische 
Arbeit einfließen zu lassen. Es hat 
sich gezeigt, daß es überall dort, wo 
die Werktätigen in jede Phase der

Entwicklung einbezogen wurden, 
wo die politisch-ideologische Vor­
bereitung mit dem Darlegen der 
ersten Gedanken für die neuen 
Arbeitsplätze einherging, wo Kon­
strukteure, Technologen und Arbei­
ter gemeinsam berieten, die besten 
Ergebnisse gab. Dabei nutzten wir 
die Betriebszeitung, den Betriebs­
funk und das Lektorat als wirksame 
Mittel der ökonomischen Propa­
ganda. Allein vom Betriebslektorat 
wurden regelmäßig zu den einzelnen 
Aufgabenkomplexen Lektionen 
ausgearbeitet und vor den Kollekti­
ven gelesen, beraten und diskutiert. 
In unserer Betriebszeitung läuft

regelmäßig die Artikelserie „Die 
Auftragsleitung berichtet“.
Wir gestalteten einen Konsultations­
punkt, wo besonders Schwerpunkte 
der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation und des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts dar­
gestellt wurden. Durch diese Sicht­
agitation untermauerten wir die vor 
uns stehenden Aufgaben, Probleme 
und Lösungswege. Anhand von 
Fotos, eigenen Dia-Serien und ande­
ren Dokumentationen zeigten wir 
unseren Werktätigen, wie die ge­
stellten Aufgaben realisiert werden 
sollen und können.
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